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Ein Vorkommen von Glyceria striata im Springbruch 
bei Potsdam

Volker Kummer

Zusammenfassung
Ein Vorkommen der aus Nordamerika stammenden und erstmals in Ostdeutschland nachge­
wiesenen Glyceria striata im Springbruch bei Potsdam wird ausführlich dargestellt.

Summary
The neophytic Glyceria striata naturally occurs in North America. The first record of this 
plant in eastern Germany in the Springbruch near Potsdam is described in detail.

Einleitung
Der ursprünglich aus Nordamerika (H itchcock  1971) stammende Gestreifte 
Schwaden, Glyceria striata (L a m .) H itc h c ., ist bereits seit ca. 150 Jahren aus 
Europa belegt. Der erste Nachweis erfolgte schon in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
(1849) südwestlich von Paris am Bois de Meudon (Fo urnier  1990, CONERT 
1992). Erst über 100 Jahre später wurden weitere europäische Vorkommen ent­
deckt und entsprechend publiziert. Neben Frankreich stammen sie aus der Schweiz, 
Liechtenstein, Österreich (Oberösterreich, Kärnten), Polen (Siraköw), Schweden, 
Finnland und der Ukraine (M elzer 1966, 1983, 1984, Hess et al. 1967, S eitter  
1977, B a b c z y n sk a -S en d ek  & S en d e k  1989, Co ner t  1992, A dler  et al. 1994, 
La u b e r  & W a g n e r  1996, M o ssbe r g  et al. 1997).

In Deutschland fand Haeupler  (1971) die Art zum ersten Mal im südlichen 
Schwarzwald bei Degerfelden. Seitdem liegen weitere Nachweise aus Bayern, 
Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen 
(Wendland) vor (R a a b e  1986, Ga n zer t  & W alen to w sk i 1989, K o rneck  & 
S chnittler  1994, R o th m aler  1996, WÖRZ 1998). Aus den östlichen Bundeslän­
dern wurde bisher kein Nachweis des sich offenbar zu einem festen Bestandteil der 
deutschen Flora entwickelnden Neophyten publiziert (vgl. u. a. Gutte  1994/95).



Morphologisch unterscheidet sich Glyceria striata aufgrund seiner sehr kleinen, 
2-3(-4) mm langen, vier- bis siebenblütigen, sehr leicht zerfallenden Ährchen deut­
lich von den heimischen Glyceria-Arten. Darüber hinaus fällt bei Glyceria striata 
im Gelände die deutlich ausgeprägte, durch die recht starre Abspreizung leiter­
sprossenartig erscheinende zweizeilige Blattstellung vieler vegetativer Triebe so­
wie der sehr lockere, überhängende Blütenstand auf. Letzterer erinnert in seiner 
Beschaffenheit stark an Milium ejfusum, ein Merkmal, worauf bereits H aeupler  
(1971) hinwies und welches Eingang in den Bestimmungsschlüssel bei S chm eil & 
F itschen  (1993) gefunden hat.

Die Variabilität in der Ausbildung morphologischer Merkmale bei Glyceria 
striata findet in den nordamerikanischen Floren ihren Niederschlag in der Aufstel­
lung zweier differierender Sippen etwas unklarer taxonomischer Rangstufe 
(subsp./var. striata und subsp./var. stricta, vgl. u. a. CONERT 1992, WÖRZ 1998).

Das soziologisch-ökologische Verhalten der Art in Europa ist sehr unterschied­
lich. Die besiedelten Flächen reichen vom Offenland bis zu beschatteten Stand­
orten. Der Untergrund besteht oft aus kalkarmen bis sauren Moorböden mittlerer 
bis stärkerer Nährstoffversorgung, aber auch aus entsprechenden Lehmböden. Als 
besiedelte Standorte werden angegeben: frische bis feuchte, z. T. morastige Wald­
wegränder im Buchenwald, Fichtenforst und in Mischwaldbeständen; kleinere und 
größere Pfützen auf Waldlichtungen; Kahlschlagflächen im Bach-Eschen-Wald; 
kultivierte Zwischen- und Hochmoorflächen; brachgefallene bzw. extensiv ge­
nutzte Futterwiesen nasser und saurer Standorte mit mittlerer Nährstoffversorgung; 
nährstoffreiche Feucht- und Nasswiesen; vemässte Weiderasen; Grabenränder; 
Flächen inmitten von Seggenbeständen versumpfter Weiden. Wohl auch deshalb 
geben E llen ber g  et al. (1992) folgende Zeigerwerte an: L: 7, T: 6, K: ?, F: 7, R: 
7, N: 6, S: 0. Soziologisch liegt der Schwerpunkt im Wesentlichen im Agropyro- 
Rumicion (O berd ö r fer  1990, Conert  1992).

Das Vorkommen im Potsdamer Springbruch
Bei einer vom Verfasser geführten Studentenexkursion am 22.07.1999 entdeckte er 
auf dem Weg von Potsdam-Waldstadt zum in den Ravensbergen gelegenen Teu­
felssee in der Nähe der sogenannten Engelsquelle einen großen, teppichartigen 
Bestand eines ihm unbekannten Grases, dessen Bestimmung mit R o thm aler  
(1996) ohne Probleme zu Glyceria striata führte. Dieses Vorkommen befindet sich 
inmitten eines 30-40 Jahre alten Schwarz-Erlen-Bestandes. Dieser stockt auf ober­
flächlich abgetrocknetem, teilweise vermulltem, nährstoffreichem Bruchwaldtorf. 
Hierbei handelt es sich um eine Fläche, die Kr a u sc h  (1966) noch als Caricetum 
appropinquatae kartierte. Aufgrund seiner weitgehenden Auflassung setzte bereits 
damals eine Rückentwicklung zu einem Erlenbruchwald ein, die durch aufkom­
menden Erlen- und Faulbaumjungwuchs gekennzeichnet war. Heute künden nur



noch wenige im Erlenwald vereinzelt angetroffene Exemplare von Carex appro- 
pinquata von der einst vorhandenen Großseggen-Gesellschaft.

Im Springbruch siedelt Glyceria striata auf drei halbschattigen bis etwas stärker 
beschatteten Teilflächen von insgesamt ca. 1000 m2. Die beiden größeren von 
Glyceria striata besiedelten +/- ebenen Teilflächen liegen dicht beieinander. Sie 
sind lediglich durch einen ca. 8 m breiten, etwas erhöhten und von nitrophilen 
Arten dominierten, sich streifenartig durch die beiden Flächen ziehenden Erlenbe- 
stand voneinander getrennt. Der erste Bestand ist ca. 500 m2 groß, der zweite vari­
iert etwas in seiner Ausdehnung: ca. 10-15 x 30-40 m (-500 m2). Die kleinste Teil­
fläche (-35 m2) liegt 300 m südlich der beiden anderen und ist wahrscheinlich auf 
eine von den größeren Flächen ausgehende Ausbreitung zurückzuführen. Sie fiel 
bereits vom Wegrand aus durch das teppichartig niederliegende Gras auf. Die Su­
che nach weiteren Glyceria striata- Vorkommen in der näheren Umgebung der drei 
Teilflächen blieb ergebnislos.

Der erste Teilbestand befindet sich ca. 20 m östlich des zur Touristenstation 
beim Teufelssee führenden Weges. Zum Weg hin klingt der Erlenwald aus -  hier 
treten viel Urtica dioica, Glechoma hederacea und Impatiens parviflora (bis fast 
1 m hoch werdend) auf -  und das Gelände steigt schnell an. Westlich des Weges 
liegt ein Kiefem-Birken-Forst mit viel Padus serotina. Der Erlenbestand stockt auf 
einem im Vergleich zur zweiten Teilfläche oberflächlich schon stärker abgetrock­
neten Bruchwaldtorf. Das Grundwasser steht etwa bei 70 cm unter Rur an. Die 
Erlen sind ca. 12-15 m hoch. In einer kleinen, feuchten, rinnenartigen Senke am 
Rande des Teilbestandes finden sich wenige Exemplare von Glyceria fluitans, 
Juncus effusus, Galium palustre, Carex paniculata und bultig wachsende Carex 
gracilis. Sie können sich hier noch gegen Glyceria striata behaupten.

Der zweite Teilbestand wächst in einer langgestreckten Vertiefung des Erlen- 
bruches und ist offensichtlich etwas feuchter. Er wird von einem tieferliegenden, 
im Frühjahr sicherlich noch wasserführenden, Ende Juli 1999 ausgetrockneten 
Graben durchzogen, in dem vor allem Carex gracilis vorhanden ist, während G. 
striata völlig fehlt.

Einen Eindruck von der soziologischen Einbindung der Glyceria striata ver­
mittelt Tab. 1. Mit ihren dicht liegenden, aufsteigenden Sprossen bedeckt der Ge­
streifte Schwaden teppichartig die drei Teilflächen (Deckungsgrad 5!) und bildete 
dabei v. a. sehr viele vegetative Triebe und im Verhältnis dazu wenige Blütentriebe 
aus. Lediglich Dryopteris carthusiana kann sich besonders im Bereich der ein 
wenig höher liegenden Erlenbülte etwas stärker behaupten. Diese werden von 
Glyceria striata genauso gemieden wie der erwähnte Quergraben. Bemerkenswert 
erscheint auch die Beobachtung, dass das Gras sowohl der nitrophytischen Flora 
(.Impatiens parviflora, Urtica dioica, Geranium robertianum, Galeopsis spec.), die 
im Randbereich des Erlenbestandes reichlich vorhandenen ist, als auch den typi­
schen Alnion- und Alno-Ulmion-Elementen (u. a. Carex elongata, Deschampsia



cespitosa, Festuca gigantea, Lysimachia vulgaris, Ranunculus repens) kaum Ent­
faltungsmöglichkeiten bietet. Sie treten oftmals nur als Einzelexemplare auf oder 
konzentrieren sich auf die von Glyceria striata noch nicht bedeckten kleineren 
Flecken. Dort wo der Gestreifte Schwaden wuchs, hatte kaum eine andere Art eine 
Entwicklungschance. Vergleicht man beide Flächen miteinander, so dokumentieren 
die zahlreich vorhandenen nitrophytischen Arten in Aufn. 1 eine bereits stärkere 
Austrocknung des Standortes.
Tab.: 1: Soziologische Einbindung von Glyceria striata im Potsdamer Springbruch.

Nr. 1 2
Datum 2 8 .0 7 .9 9 2 8 .0 7 .9 9
Fläche in m 2 150 2 0 0
B in % 6 0 55
S in % 2 2
K in % 95 90

B A inus glutinosa 4 4

S A inus glutinosa + r
S orbus au cuparia + r
Frángu la  alnus 1 1

K G lyceria  striata 5 5

Dryopteris ca rthus iana 1 2
R anunculus repens r +
C arex  e lo ng ata r
P oa trivialis +

C a re x  cf. approp inquata +
C arex  gracilis r

G alium  palustre r
R anunculus flam m ula r

D escham ps ia  cespitosa +
M olinia ca eru lea r
Lysim achia vulgaris r
M e nth a  aquatica +

C alysteg ia  sepium r
S olanum  du lcam ara r

C irsium  palustre r +
E upatorium  cannab inum r +
Cirsium  o leraceum r

U rtica dioica + r
Im patiens parviflora + r
G eran ium  robertianum r
G le ch o m a h e d erac ea +
G aleop sis  spec. r

Festu ca  g igan tea +



Insgesamt betrachtet, hinterlässt die Einbindung der neophytischen Glyceria 
striata in die Vegetation im Potsdamer Springbruch den Eindruck eines fest etab­
lierten Agriophyten.

Wie Glyceria striata an den Potsdamer Fundort gelangte -  in der Arbeit von 
KRAUSCH (1966) wird sie nicht erwähnt lässt sich, ähnlich wie bei zahlreichen 
der oben genannten europäischen Funde, nicht exakt klären. Denkbar wäre auch 
hier eine Einschleppung mit Grassaat, weist doch KRAUSCH (1966: 514) auf im 
Springbruch durchgeführte Meliorationsarbeiten (1949), „verbunden mit teil wei­
sem, aber wieder aufgegebenem Umbruch“ im ca. 400-500 m südöstlich angren­
zenden Niederungsbereich hin. Die von ihm erwähnten nach 1965 für diesen Be­
reich geplanten gleichlautenden Maßnahmen, verbunden mit einer Neuansaat, 
kamen jedoch nicht zur Ausführung (KRAUSCH, mdl. Mitt.). Eine Einschleppung 
durch Pferdekot (vgl. K o r n e c k  &  S c h n it t l e r  1996) infolge des erst in den 
1990er Jahren eingerichteten Pferdehofes und des damit verbundenen Reitsports 
entlang den Waldwegen wird hingegen aufgrund der Größe der Bestände für sehr 
unwahrscheinlich angesehen. Gleiches gilt für eine Einschleppung ausgehend von 
den südlich des Fundortes bei der Touristenstation gelegenen Gärten.
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